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Zur Biologie von Pieris krueperi STGR.

von

Rudolf PINKER und Ernst SUPPANTSCHITSCH (Wien)

1967 sammelten wir, wie schon öfter, in der Treskaschlucht bei Scopje, Macédonien. In diesem
Jahr stand uns der Zeitraum vom 12. Mai bis zum 15. Juni zur Verfügung. Das phänologisch
spätere Frühjahr dieses Jahres erlaubte die Erforschung der ersten Stände von Pieris krueperi
STGR.

Wie schon im Juni 1956 festgestellt werden konnte (PINKER 1957), legt das 9 seine Eier auf
eine winzige Crucifère, dem Jugendstadium von Alyssum saxatile L., deren Bestimmung wir
Herrn Dozent Dr. Harald Riedel verdanken. Das weißfilzig angehauchte Pflänzchen, das auch in
Österreich in den Hainburger Bergen und bei Idolsberg vorkommt, entwickelt im Sommer hell-
gelbe Blüten und runde Schötchen. Es wächst in der Treskaschlucht überall in den Felsen und
auf sandigen Plätzen zwischen dem Gestein (Abb. 3). Es steigt hoch ins Gebirge und wir fanden
es noch bis 1400 m.

Da Pieris krueperi STGR. (Abb. 1) — wohl aus Kleinasien stammend — in Griechenland, Süd-
bulgarien, bei Prileb und in der Topolkaschlucht fliegt und in der Treskaschlucht sein nord-
westlichstes bekanntes Vorkommen erreicht, ist er an hohe Temperaturen gewöhnt. Es ist daher
verständlich, daß er nur an den extremsten Wärmestellen in Macédonien vorkommt. So sind
auch in der Treskaschlucht nur die südexponierten, die Hitze reflektierenden Kalkfelsen und
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Abb. 1: Pieris knieperi STGR. oben: 9; unten: 6
Treskaschlucht bei Scopje, Macédonien leg. et
coll. R. Pinker. Nat. Gr.

Runsen von diesem Falter bewohnt. Zwei be-
vorzugte Flugplätze sind in Abb. 2 und 3 ab-
gebildet.

Doch selbst dort, wo der Falter häufig ist,
bleibt es schwierig, die Eier von Pieris knieperi
STGR. zu finden, da nur Pflänzchen mitten
im Fels, die durch einen kleinen Überhang
oder einen Busch vor allzustarker Sonnenein-
strahlung geschützt sind, jedoch von der
nächtlichen Wärmeabgabe der tagsüber son-
nendurchglühten Felsen immer gleichmäßig
erwärmt werden, dem Falter gut genug für
die Eiablage erscheinen. Tatsächlich hat seine
Nachkommenschaft nur an solchen Pflänz-
chen eine erhebliche Chance zum Überleben.
Die Wahrscheinlichkeit der Entwicklung von
Ei und Jungraupe an schattigeren Standorten
ist beträchtlich vermindert. Eine weitere Ge-
fahr für die Entwicklung der Präimaginalsta-
dien bilden die Regenfalle, die das sandige
Erdreich auf die Blätter schleudern, wo die
Körnchen durch die Blatthaare festgehalten
werden und die Raupe am Fressen hindern.
Lediglich im sonnendurchwärmten, kahlen
Fels wachsende Pflanzen bilden eine Gewähr
für das Fortkommen des Larvalstadiums.

Diese Erkenntnisse gewannen wir bei zahl-
reichen Beobachtungen in der Natur, bei Ein-
bindungsversuchen im Freiland und Fütterun-
gen im Zimmer.

Die Eiablage erfolgt einzeln an der Blattober-
seite. Das Ei ist hellgelb spitztönnchenförmig
und längsgerippt, steht aufrecht und wird
durch ein ovales Loch an der Spitze verlassen.
Das kleine Räupchen ist graugrün mit hell-
gelbem Kopf und verläßt das Ei nach wenigen
Tagen. Das Räupchen bohrt sich nun durch
das Blatt und verharrt an der Blattunterseite,
an die Mittelrippe geschmiegt. Die Nahrungs-
aufnahme der Raupe erfolgt bei Tag und
Nacht.

Nach der dritten Häutung ist die Färbung und
Zeichnung der Raupe entwickelt. Die er-

Abb. 2: Treskaschlucht bei Scopje, Macédonien.
Die südexponierte Felswand mit dem Turisten-
pfad (rechts im Bild) ist das Fluggebiet von
Pieris knieperi STGR. Zustand Mai 1967.
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wachsene Raupe ist graugrün, mit einer hoch-
gelben Dorsallinie. Die Raupenhaut ist runze-
lig und mit verschieden langen Borsten, deren
Farbe der Grundfarbe gleicht, übersät. Die
Borsten entspringen durchwegs aus schwar-
zen Borstenhöfen, deren Größe der Länge der
Borsten entsprechend variiert. Die Borstenen-
den tragen Knöpfe; diese können schwarz
oder von der Grundfarbe sein. Manche Borsten
sind schon unterhalb der Knöpfe teilweise
schwarz. Die größeren Stigmen liegen in hoch-
gelben länglichen Feldern, die je eine unter-
brochene Stigmenlinie bilden.

Die Puppe (Abb. 4) ist graugrün und mit
schwarzen Punkten übersät. Dorsal ist sie
stark gekielt und trägt an den Enden der
Abdominalsegmente schwefelgelbe Flecke auf
dem Dorsalkiel. Die Stime und die Kopfenden
sind mit kleinen Hörnchen geziert. Schwarze
Fransenpunkte sind am Rande der Flügel-
scheiden, die erhaben umrandet sind, zu
sehen.

Die Entwicklungsdauer der einzelnen Stadien
richtet sich nach dem Kleinklima des Stand-
ortes. Bei guten Bedingungen wären für das
Larvalstadium im Durchschnitt 3 Wochen, für
das Chrysalidenstadium 1 bis 2 Wochen zu
veranschlagen.

Abb. 3 : Blühender Bestand von Alyssum saxa-
tile L. (rechts im Bild), der Futterpflanze von
Pieris krueperi STGR. in der Treskaschlucht

Abb. 4: Puppe von Pi-
eris krueperi STGR. links:
lateral mit zugehörigem
Maßstab; rechts: dorsal,
(doppelter Maßstab).

Die im Laufe mehrerer Sammeltage gefundenen Freilandraupen wur-
den auf einer kräftigen Pflanze, die selbst schon mit Raupen besetzt
war, ausgebunden und hatten sich gerade bis zur Verpuppungsreife
entwickelt, als der Urlaub zu Ende ging. Auf der Heimreise ver-
puppten sich noch 3 Raupen, alle anderen gingen an dem veränderten
Kleinklima und durch die reisebedingten Störungen zugrunde. Nur
ein Falter der Sommergeneration schlüpfte. Es war ein d, etwas kleiner
als die Stücke der Frühjahrsgeneration, zeichnete sich durch die präg-
nante grüngelbe Zeichnung der Flügelunterseite aus und schlüpfte
Anfang Juli 1967.

Leider wird das Schmetterlingsparadies in der Treskaschlucht in seiner
heutigen Form verschwinden, da eine neue, hundert Meter hohe
Staumauer es weithin in einen großen See verwandeln wird. Die
steilen heißen Schluchtwände, wo sich im Frühjahr bisher Pieris
krueperi STGR., manni MAYER, ergane HUBNER, napi L. Euchloe
Orientalis graeca VERITY, Elphistonia charlonia penia FREYER,
Antocharis cardamines meridionalis VERITY, gruneri macedonica
BURESCH.dawone BOISDUVAL und Leptidia duponchelli STGR.
im bunten Reigen durcheinander tummelten, werden ebenso, wie der
romantische Felsensteig, der das Sammeln dort ermöglichte, bis etwa
10 km schluchteinwärts im Wasser versinken.
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Nur der vorderste Teil der Schlucht, bis etwa 100 m hinter dem Turistenhaus, wird voraus-
sichtlich erhalten bleiben. Derzeit ist die Schlucht für jeden Zivil besuch gesperrt.
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Zur generischen Klassifikation der paläarktischen Chrysopinae.

Eine neue Gattung und zwei neue Untergattungen der Chryso-

pidae (Planipennia)

von

H. HÖLZEL (Graz)

In einer jüngst erschienen Studie über die Klassifikation der Chrysopidae wurde von ADAMS, 1967, diese
Familie in 4 Unterfamilien geteilt: Mesochrysinae (fossil), Nothochrysinae, Chrysopinae und Apochrysinae.
Die beiden erstgenannten Unterfamilien wurden gleichzeitig revidiert und eingehend besprochen. Eine Revision
der Apochrysinae wurde von KIMMINS, 1952, vorgenommen.

Diese Studie bringt einen Beitrag zur Klassifikation der umfangreichen Unterfamilie Chrysopinae, wobei vor
allem eine taxionomisch befriedigende Gliederung der Arten des Sammelgenus Chrysopa LEACH ange-
strebt wird. Es wird eine Gliederung der Chrysopinae in 3 Tribus — Chrysopini, Italochrysini und Ankylop-
terygini — vorgeschlagen und das Sammelgenus Chrysopa in.mehrere Genera und Subgenera geteilt.

Zur Bereicherung dieser Arbeit haben die in den letzten Jahren mehrfach geführten Diskussionen mit anderen
Neuropterologen wesentlich beigetragen. Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis hier Herrn Doz. Dr. Horst Aspöck
und Frau Ulrike Aspöck, Wien, für ihre ständige Diskussionsbereitschaft und zahlreiche Anregungen zu
danken.

Die Arten des Sammelgenus Chrysopa, wie überhaupt aller Chrysopinae, gehören neben den
Apochrysinae zu den höchst spezialisierten Formen der Chrysopidae. Eine vergleichende Be-
trachtung des Flügelgeäders der fossilen Arten des Mesozoikums und des Tertiärs mit den re-
zenten „alten" Formen der Dictyochrysinae bzw. mit den Chrysopinae und Apochrysinae
läßt dies deutlich erkennen. Von den beiden letztgenannten Subfamilien sind keine Fossilfunde
bekannt. Ihre Ableitung aus den Dictyochrysinae — allenfalls im späten Tertiär — ist anzu-
nehmen.

Die Flügeladerung der Arten des Genus Chrysopa s.l. ist außerordentlich einheitlich gestaltet
und bietet nur wenige Anhaltspunkte für eine Gliederung der Arten. Variationen zeigen sich
in der Anzahl der ausgebildeten Queradern (vor allem der Gradaten), in der Gestalt der ersten
Intermedianzelle und auch in der Ausbildung der Endgabeln der Längsadern. Ein wesentlich
breiteres Spektrum an Unterscheidungsmerkmalen bieten die Strukturen des männlichen Ab-
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